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5 Poſen, 1. April. 
Die „Kreuzztg. äußert ihre herzliche Genugthuung über 
die Herrenhausrede des Kultus miniſters vom Sonnabend. 
Das Blatt hat in der That ein volles Recht dazu. Herr 
Boſſe hat im Herrenhauſe ungefähr das Gegentheil von dem 
er womit er im Abgeordnetenhauſe auf das Drängen der 
onſervativen und der Ultramontanen in Sachen eines kon⸗ 
feſſionellen Schulgeſetzes geantwortet hatte. Während 
der Miniſter am Dönhoffsplatz nichts weniger als geneigt 
zum Betreten der Zedlitzſchen Pfade ſchien, findet er am 
anderen Ende der Leipzigerſtraße plötzlich, daß es zwiſchen ihm 
und den Konſervativen prinzipielle Gegenſätze in dieſer Sache 
überhaupt nicht giebt, daß die einzig zu Tage getretene 
Differenz ſich auf die Methode und den Zeitpunkt 
beziehe, daß ihm innerhalb ſeines Geſchäftsbereichs 
nichts ſo ſehr am Herzen liege wie die chriſtliche Schule zu 
erhalten und ſo bald als möglich auch rechtlich durch Geſetz 
zu ſichern. Mit einem Wort: Herr Boſſe will ein Volks 
ſchulgeſetz vorlegen, und lediglich der Zeitpunkt ſteht noch nicht 
ſeſt. Die nächſte Frage, die ſich hierbei aufdrängt, iſt, ob 
Herr Boſſe das Recht gehabt hat, im Namen der Staats: 
regierung zu ſprechen. So unangenehm es ſein mag, ſich das 
zugeſtehen, ſo meinen wir doch, daß er dies Recht in der 
gehabt hat. Ausdrücklich heißt es in der Rede: „Es 
teht auch über Sale e zwiſchen uns und den Herren 
im anderen Haufe kein prinzſpieller Gegenſatz.“ Herr Boſſe 
hätte ja jagen können „zwiſchen mir“ m. |. w. aber er hat 
eben nicht mir ſondern uns geſagt, alſo feine Kollegen mit 
in die Geltung feiner Erklärung einbezogen. Im übrigen hat 
man nichts davon wahrgenommen, daß ſich Herr Boſſe oder 
Herr Miquel, als die zunächſt Betheiligten, gegen die Form 
gewandt hätten, in der die Kommiſſion für das Lehrerbeſoldungs 
geſetz den Wunſch nach einem konfeſſtonellen Schulgeſetz in die 
Vorlage hineingearbeitet hat. Regierungsſeitig wird man nicht 
umhin können, der Boſſeſchen ausrede einen Kommentar 
nachzuſchicken. Schon deshalb muß das geſchehen, Damit nicht 
die „Kreuzzeitung“ mit ihrer Auslegung das letzte Wort 
behalte. 
Der in Berlin erſcheinenden „Reichs und Staatsbeamten⸗ 
Zeitung“ wird angeblich „von ſehr wohl informirter Seite“ 
etheilt, daß man angeſichts der Beſſerung der Finanzlage 
N chtige, noch in dieſer Seſſion den Parlamenten Nachtrags⸗ 
etats zugehen zu laſſen, um die 1890 bei den Unterbeamten 
und einigen Klaſſen der Subalternbeamten unterbrochene 
Gehalts aufbeſſerung nunmehe auf alle Beamten 
kategorien bis hinauf zu den Miniſtern auszudehnen. Die 


Vo 


Bofen, 


Des Profeſſors Diplomatenſtreich. 


Novelleite von Alice Senden. 


bar Di Haha (Nachdruck verboten.) 
„Franz, darf ich ren?“ 
it dieſen Worten trat Frau Profeſſor Holm in das Gemach, 
in welchem ihr Mann ſaß und arbeitete. Es war ein echtes Ge⸗ 
lebrtenzimmer, die Wände bedeckt mit Landkarten aller Gegenden, 
darunter auch eine „ſtumme“, wie die Schüler des Profeſſors die 
ſchwarze Karte mit Grauen nannten, da fie nur mit rothen Stri 
chen obre Namensangabe der Städte, Flüſſe und Gebirge verſehen 
war. Ein Tiſch war mit Steinen und Muſcheln bedeckt, die wegen 
ihrer ſeltſamen Formationen vom Profeſſor als Kurlofitäten ge. 
melt worden waren; auf den Bücherregalen ſtanden in Rethe 
und Glied Werke, deren Außenſeite man ſchon den gelehrten In⸗ 
halt und ihte Verfaſſer, wie Kant, Hegel und Schopenhauer anſah. 
Der Profeſſox blickte auf; er gebrauchte wohl eine halbe Mi⸗ 
nute, um ſeine @edanfen, mit denen er ganz in feinem Studium 


vertieft geweſen war, zu ſammeln, dann antwortete er etwas zer · 
Arent: 


„Ab, Du diſt es, Lina, ich wußte in der That nicht, wer 


mich nlef. 

Bike" er einmal in der Welt der alten Grieche 
ee die Gattin etwas ärgerlich. „Wenn 55 
Dich doch etwas mehr für die Gegenwart intereſſtren möchteft, 
dann Mürdeft Du auch eber jeben und hören, was um Dich vor⸗ 
gebt. * batte Dich auch nicht bier aufgeſucht, wenn ich nicht 
was Ditngendes mit Tir zu deſprechen geb bt hätte.“ 

„Aber Du ſtörſt mich ja nie, Schatz“ entgegnete der Profeſſor 
aan, delonden d. de ich weiß, das Du mir unmihtige Dinge 
wiem eis pier mittbellen würdeſt. Alto wos giebt es?“ 

„Er bote feiner Frau einen Seſſel berbel, fie ließ ſich an feiner 
Seite am Sqreibtiſch nieder und begann: . 

„Wie Du weißt, kommt Marabtita beute von ihrer Reife 
zurück: vun bat ſie mie vor drei Tagen bielen Brief geſchrieven. 
Ib bade astögent und geſchwaatt, ob ich Dich mit ſeinem Anhalt 
betannt alt eich e Da es Dich aber in Deiner Etgenſchaft als 
Vater l aut angedt, wie mich als Mutter, fo will 

Nun, nach der ſeteriichen Einleitung 
Anhalt etwas gelenkte lä eite der Prefeſhors 1 ” 
Die Frau Profeſſor bolte den Brief aus ihrer Taſche und 


den 


begann: 
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Hundertunddritter 


Mittwoch, 1. April. 


expedirenden Sekretäre in den Miniſterien ſollen im Anfangs⸗ 
gehalt um 300 M., im Endgehalt um 600 M. erhöht werden. 
Zugleich aber ſollen mit der Gehaltsaufbeſſerung die Kommu⸗ 
nalſteuervergünſtigungen der Beamten aufge» 
hoben werden. — Sollte etwa, ſo meint hierzu die „Frelſ. 
Ztg.“, ein Expedient in einem Miniſterium der erwähnten 
Zeitung eine ſolche Mittheilung gemacht haben? Unſeres 
Erachtens hängt die Durchführung der Beſoldungsverbeſſerung 
der Beamten ab von der Vornahme der Konvertirung der 
Reichs papiere und Staatspapiere. 


Ueber die Erfahrungen mit den Kilometerheften 
auf den badiſchen Eiſenbahnen iſt dem Bericht 
des Abg. Wilckens über das Spezialbudget der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zu entnehmen: Vom 1. Mai bis zum 30. No⸗ 
vember 1895 find 53 420 Hefte mit 1471111 Mark Ein⸗ 
nahmen abgeſetzt worden. Eine Herabſetzung des Preiſes der 
Kilometerhefte für die dritte Wagenklaſſe von 25 auf 20 
Mark glaubt die Regierung nicht befürworten zu können, da 
der zinnahmeausfall ein großer ſein würde; denn 72 Proz. 
aller Heſte entfallen auf die dritte Klaſſe. Die Gründe, die 
zur Aufhebung des Rabatts fahrt haben, ſowie zu der 
Zurückerſtattung einer Mark bei Zurückgabe der ausgenutzten 
Hefte, ſeien darin zu ſuchen, daß bei den Großabnehmern jede 
Ueberſicht über die Zuläſſigkeit der Verwendung verloren ging, 
wie auch der Verkauf zu ſeſten Preiſen nicht möglich war. 
Die Vergütung von 1 Mark bei Zurückgabe eines Heftes ſoll 
dazu dienen, die Hefte behufs gründlicher Kontrole wieder in 
die Hände der Verwaltung zu bringen. Die Kommiſſion hat 
dieſen Ausführungen zugeſtimmt und int der Anſicht, die Ein⸗ 
führung der Kilometerhefte könne zum Ausgangspunkt für 
eine Tarifreform in der Richtung werden, daß man 
unter Wegfall der Retourbillete zu einer Grundtaxe für die 
erſte Wagenklaſſe von 6, für die zweite von 4, und für die 
dritte von 2,5 Pfennigen pro Kilometer gelangen könne. Die 
Petition des ſüddeutſchen Eiſenbahnreſormvereins, die von 
Neuem eine Perfonentarifreform verlangt, ſoll der Regierung 
zur Kenntnißnahme überwieſen werden. 


AJahrgang. 


Kürzlich hat die Friedens» und Freiheits⸗ 
Liga Yan n r — kalieniſche Volk dis Gafforberung 
gerichtet, dem abyſſiniſchen Kriege durch ein 


Schiedsgericht ein Ende zu machen. Wie ſich der 
Negus Menelik zu dem Vorſchlage einer ſolchen Löſung 
verhalten hätte, geht e Brief hervor, den er am 
12. Januar aus dem Lager vor Makalle an eine bekannte 
e ir gap 

n bereit, meine Bitte um Vermittelung zu ftellen, fo» 
bald Du mir die Zuſicherung ertheilen kannſt, 
Erfolg haben die Sufic als eln Dh — ein 


Liebſtes Muttchen? Nun find es — —“ 

In dleſem Augenblick klopfte es an die Thür und das herein. 
tretende Dlenſtmädchen meldete, daß der Gepäckträger mit dem 
Bolt vom Fräulein ſchon da wäre und das Fräulein gewiß gleich 
nachkäme. 

„Aber, mein Gott,“ rief Frau Profeſſor Holm, dle eine etwas 
ängſtliche Mutter war und nur nach vielen Ueberredungen ſeitens 
ihrer Verwandten erlaubt hatte, daß Marabita mit ihrem Bruder 
und deſſen Frau den Badeaufenthalt aufgefu dt hatte, „wenn da 
nur Ni ts paſſirt iſt; fie wollte ja doch mit dem Bier ⸗Uhr⸗Zug 
kommen, und jetzt iſt es erſt zwölf, nun iſt ſie ja ganz allein vom 
Bahnbof gefahren.“ . 

„Berupige Dich nur,“ mahnte der Proſeſſor, „was wird denn 
da weiter fein, fie werden einen früheren Zug benutzt haben, damit 


Dein Bruder, der doch ſechs Stunden welter zu fahren hat, nicht | fi 


ſo ſpät am Abend in Berlin ankommt. Jetzt empfange Du ſie nur, 
ich hole mir dann nachher meinen Begrußungskuß, wenn ich den 
Brief geleſen habe.“ 2 

Das iſt es ja grade, was ich verhüten wollte,“ entgegnete 
dle Profe ſſorin. „Du biſt fo zerſtreut, legit den Brief am Ende in 
eines der Schreibbefte Deiner Spüler, und nachher habe ich das 
Unangenehme, denn er iſt doch nur für uns bestimmt.“ 

„Beruhige Dich, mein Kind, ich werde den Brief leſen und ihn 
in Deine eigenen Hände zurückerſtatten.“ i 

So übergab ſie ihm nach kurzem Zögern das Schreiben, eilte 
aus dem Gemach, der Profeſſor rückte feine Brille zurecht und be⸗ 


dann zu lesen: 

0 een ee e e e ee e 

un find es noch drei Tage un r habt mich wieder. So 

ich mich freuen, ſoll ich es bedauern, daß meine Relſe fo bald ein 
Ende bat? Ich welß es nicht; 10 viel ſteht aber feſt, daß ich vor 
acht Tagen die ganze Zeit noch einmal zurück gewünſcht hätte, da⸗ 
gegen jetzt —. Aber Du ſollſt Alles wiſſen, Mütterchen, und da 
es mir ſchwerer fallen würde, es Dir mündlich zu erzählen, fo 
wußt Du Dir ſchon die schriftliche Beichte geſollen loſſen. Ach, 
Mutter, er llebt mich nicht mehr, das heißt, ich liebe ihn nicht 
mehr, das beißt — doch nein, ſo geht es auch nicht und ſch muß 
von Anfang an beginnen. Du weißt, wie unendlich glücklich ich 
mich in den exſten drei Wochen meines bieſigen Aufenthaltes ge⸗ 
fühlt habe; Hans Forberg war den ganzen Tag mit uns zu⸗ 
ſammen, vermied ſo viel als möglich jede neue Bekanntſcha 
und war überall unſer treuer Begleiter, unſer Ekkehard, wit 


el Nene. 
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Inſerats, vie ſechsgeſpalten ober beten Raum 
in der Mergenaus gab 122 7 ber Ichten Seite 


— ae: 


1896 


und immer verbrecheriſches e zu vermelden. Vernach⸗ 


(Januar) im Jahre des Heils 18968 ene 


Deuntſchland. 


L. C. Berlin, 31. März. [Die Wirkungen der 
Kommunalſteuer⸗Reform auf dem platten 
Lande.] 
und Klinkowſtröm im Herrenhauſe, daß bisher für die Land⸗ 
wirthſchaft eigentlich noch garnichts geſchehen, daß man über 
fte zur Tagesordnung übergegangen ſei, hat Oberbürgermeiſter 
Struckmann auf eine Broſchüre des Regierungsaſſeſſors Dr. 
Schmidt Scharff hingewieſen, welche ſich insbeſondere auf den 
Kreis Harburg bezieht. Der Verfaſſer hat eine Einzelunter⸗ 
ſuchung für 21 Höfe angeſtellt und von jedem Hof ermittelt, 
welche Steuern er früher gezahlt, welche Laſten er früher ge 
tragen hat und welche er jetzt trägt und dann iſt für den 
ganzen Kreis das Endergebniß ermittelt. Das Cigeb . «if 
folgendes: Für den ganzen Krcis ergiebt fich ſtatt des früheren 
Ueberſchuſſes von 73 395 Mark 46 Pf., den der Staat an 
Steuern hatte, jetzt allein unter Berückſichtigung der Laſten 
des Staates für die Volksſchule und die Gehälter der Gen» 
darmen ein Zuſchuß von 16 726 M. 20 Pf. Als Reſultat 
der Außerhebungsſetzung der Realſteuern und der Mehrbelaſtung 
des Fiskus mit Kommunalabgaben einerſeits, ſowie aus der 
Einführung der Ergänzungsſteuer und dem Wegfall der 
Ueberweiſungen aus der lex Huene andererſeits ergiebt 
ſich im Landkreis Harburg eine jährliche Minderein⸗ 
nahme der Staatskaſſe von 51 804 M.! Der Verfaſſer 
ſtellt als Endergebniß feiner Unterſuchungen Folgendes feit: 
„1. Da die Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen der 
Monarchie viel ſtärker, nämlich zwei bis drei Mal ſo hoch 
wie diejenige des Landkteiſes Harburg verſchuldet iſt, jo fit 
die durch die Außerhebungſetzung der Realſteuern bewirkte 


garnen 
und wir uns nut bei der table d’höte begrüßten. 
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Gegenüber der Behauptung der Grafen Mirbach 
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7 Profeſſor die Hefte feiner Primaner 9374 weiter korrialrte. 
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Mädchen, „und laſſe ſich das ver 5 
f ch bringe es gleich ſelbſt hincus“, rlef der Profeſſor, worauf 


von der Seeluft gebräunt und batte rothe 
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als in den vorangeführten Beiſpielen. 2. Die Kommunal⸗ 
ſteuerreform bedeutet eine Verſchiebung eines großen Theils 
der Staatslaſten von den Schultern der Landwirthſchaft auf 
das mobile Kapital, die Induſtrie und den Handel. Soweit 
hier Landwirthſchaft und Kapital in Beziehung ſtehen, bedeutet 
die Reform eine Abwäl zung der Staatslaſten von dem grund⸗ 
beſitzenden Landwirth auf feine . 3. Bereits 
ein Kreis mit jo günſtigem Beſitz und Abſatzverhältniſſen 
und verhältnißmäßig geringer Verſchuldung iſt nicht im 


Stande dem Staat einen Ueberſchuß auch nur über 
ſeine Leiſtungen für die Volks ſchule und die Gen⸗ 
darmerie zuzuführen. Er muß vielmehr, über die von 


ihm aufgebrachten Staatsſteuern hinaus, noch einen er⸗ 
heblichen Zuſchuß des Staates lediglich für die Erfüllung 
jener beiden Zweige kommunaler Thätigkeit in Anſpruch nehmen. 
Die Aufbringung dieſes Zuſchuſſes, wie der Mittel für alle 
übrigen Aufgaben des Staates bleibt dem Staate, alſo den 
außer der Landwirthſchaft in ihm vertretenen Bevölkerungs⸗ 
und Berufs kreiſen zur Laſt. 4 Die neuere preußiſche Geſetz⸗ 
ebung von dem Geſetz vom 14. Juni 1888, betreffend die 
rleichterung der Volks ſchullaſten, an bis zu der Kommunal⸗ 
ſteuerreform hat nicht nur eine weſentliche Erleichterung für 
die Landwirthſchaft gebracht, ſondern ihr über ihre eigenen 
Leiſtungen hinaus dauernd erhebliche Zuwendungen zu Laſten 
des Kapitals, der Induſirie und des Handels geſichert.“ 
Im Land tagswablkreiſe Senderburg- Apenrade 


wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Laſſen der Däne 


Redakteur Hanfen gewählt. 5 
„O. Bei der geſtern erfolgten definitiven Konſtituirung 
des Schutzverbandes gegen agrariſche Ueber» 
ariffe wurden die Herren Karl Schrader, Stadtrath 
Dr. Mor Weigert, James Simon⸗Berlin, Otto Kühnemonn⸗ 
Stettin und Gen.⸗Konſul Lürmann⸗Bremen in den geſchäfts⸗ 
führenden Aus ſchuß gewählt. Auf Grund der Berichte der 
aut Sitzung erſchienenen auswärtigen Mitglieder des Central⸗ 
omites wurde feſtgeſtellt, daß die Entwickelung des Verbandes 
in den Kreiſen der Induſtrie und des Handels ſowohl in den 

Provinzen als in Berlin rüſtig fortſchreite. 

— In der Militär⸗Roßarztlaufbahn iſt den als 
Anwärtern in der Armee eintretenden Mannſchaften die Bezeichnung 
Roßarzt⸗Aſplranten beigelegt worden, und fie haben 
Diele Bezeichnung fo lange zu führen, bis ſie als Eleven in die 
Milttär⸗Roßarztſchule aufgenommen werden oder bis feſtſteht, daß 
fie von der weiteren Verfolgung der Militär⸗Roßarztlaufbahn aus⸗ 
geſchloſſen find. Auch haben die Roßarzt⸗Aſpfranten ternerbin ein 


bdeſonderes Abzeichen zu tragen, über das noch Beſtimmung ge= 
treffen werden ſoll. 


Ver miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 31. März. Der Relchs⸗ 
kanzler Furſt zu Hobenlobe⸗Schillingsfürſt, feiert 
bekanntlich beute ſelnen 78. Geburtöteg. aus welchem Anlaſſe des 
Tron peterkorps des 2. Garde⸗Dragoner⸗ Regiments ihm in früher 
Stunde ein Morgen ſtänt chen dar brachte, währerd gegen Mittag 
das Muſikkorps des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments konzertirte. Zahl⸗ 
reiche Herren der Berliner Geſellſchaft, darunter, wie | don gemeldet, 


t ö .. ͤ dc ͤd'T!qỹæT . ˙ Bat er 
Erleichterung im Oſten der Monarchie noch erheblich größer 


erſchlenen zur Gratulallon. Von den bayeriſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Frürn. von Crailsheim, dem Staatsſekretär Dr. v. Stephan, 
der Stadt Straßburg und den dortigen Kriegervereinen, dem 
Metzer Männergeſangverein, der Geburtsſtadt des Fürſten, Rothen⸗ 
burg a. d. Fulda und dem Verein deutſcher Re chsangehöckger in 
Riga, der gelegentlich ſeines Bis narcktommerſes des jetzigen Reichs⸗ 
kanzlers beglückwünſchend gedachte c, waren Gratulatlonstele⸗ 
gramme eingelaufen. Morgen gedenken ſich der Fürſt und die 
Fürſten zu Hohenlohe nach Baden⸗Baden zu degeben. 

Das Piſtolenduell zwiſchen dem Rittmeiſter von 
Hünerbeln und deſſen Schwiegervater v. Sprenger er 
bält eine ganz eigenartige Beleuchtung, wenn eine Mittheilung des 
„Volk“ richtig iſt. Se beißt es, daß den Zwiſtigkeiten zwiſchen 
beiden die ehelichen Verhältniſſe v. Hünerbeins, dem übrigens 
von Allen, die ihn kennen, das beſte Zeugniß ausgeſtellt wird, 
zu Grunde liegen. Frau v. Hünerbein wollte von ihrem Manne ge⸗ 
trennt werden, und in der That iſt es dabin gekommen, daß von 
Hünerbein für geiſteskrank erklärt, entmündigt und in eine 
Irrenanſtalt gebracht wurde, und das Alles, obwohl er nach An⸗ 
ſicht aller ſeiner Bekannten durchaus nicht zur Geiſteskranthelt 
neigt. Mit dem „Geiſteskranken“ oder doch wenkanens bis vor 
Kurzem „Geiſtes kranken“ bat ib nun der Schwiegervater ge⸗ 
ſchoſſen. Da wird man wohl eine Klarſtellung erwarten dürfen. 


Der im Duell erſchoſſene Rechtsanwalt 
910 ker wurde geſtern Nachmittag auf dem alten ſtädtiſchen 
Friedhof in Potsdam beerdigt. Eine vleltauſendköpfige 
Menſchenmenge hatte ſich dazu eingefunden, ſo daß der Friedhof 
abgeſperrt werden mußte, um Platz für das Trauergefolge frei zu 
halten. Bwiihen Blumen und Topfgewächſen ſtand in der Leich' n⸗ 
kapelle dle Leiche des fo jäh Dahingeſchiedenen aufgebahrt. Zu Füßen des 
Sarges hatten Familtenangebörtge des Todten, der tiefgebeugte 
Vater, Juſtizrath Zenker aus Berlin nebit Gemahlin, zwetl Brü⸗ 
ber, eine Schweſter ꝛc. Platz genommen. Der Landaerichtspräſtdent 
Lympius war an der Spitze zahlreicher Gerichtsbeamten erſchlenen, 
ihm ſchloſſen ſich ſämmtliche Potsdamer Rechtsanwälte und viele 
Berufs genoſſen des Verſtorbenen von außerhalb an. Die Reſerve⸗ 
und Londwehr⸗ Offiziere des Landwehrbeztrks Potsdam gaben faſt 
jämmilich ihrem verblichenen Kameraden dle letzte Ehre, aktive Offi⸗ 
ziere fehlten dagegen. Die Leichenreve hlelt Superintendent Petz⸗ 
holz von der Potsdamer St. Nikolaikirche, und zwar ſprach 
er vlel von den Pflichten, die das ſechſte Gebot auferlege. U iter 
Vorantritt der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Batatllons wurde der 
Sarg zur Gruft bei den ſogenannten Wahlſtellen getragen, dort 
ſegnete der Geſſtliche die Leiche ein, worauf dieſelbe unter den 
Klängen eines Chorals in die Gruft geſenkt wurde. Eine große 
Aazahl von prachtvollen Kränzen gab Zeugniß ven der Beliebtheit, 
deren ſich der Verſtorbene zu erfreuen hatte. Von der Studenten⸗ 
verbindung Wratis lavla in Breslau, welcher Zenker einſt angehört 
hatte, war ein Kranz in den Verbindungsfarben eingegangen, die 
Potsdamer Studenten hatten einen Kranz mit der Inſchrift: Dem 
Bertheidiger feiner Ehre“ geſpendet, außerdem waren noch Kränze 
von den Kollegen des Verſtorbenen, dem Offizierkorps des 11. 
Landwehr: Regiments, den Bureaubeamten Potsdamer Rechts⸗ 
anwälte ꝛc. ꝛc. eingegangen. — Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, 
daß Rechtsanwalt Zenker den Lieutenant zur See von Kettelhodt 
auf Beſchluß des Ehren rathes der Offistere des Land⸗ 
wehrbezirks Potsdam gefordert hat. Zenker wollte übrigens am 
1. April nach Berlin überſiedeln und hatte dort ſchon in der 
Kronenſtraße eine Wohnung gemlethet. 


Der Circus Schumann follte heute Vormittag ser, 
fteigert werden. Dazu war eine große Saar Kaufluſtiger und 
Nengleriger auf dem Terrain am Friedrich Karl⸗Ufer hinter dem 
Leſſing Theater vereinigt. Der 2000 Plätze umfaſſende Circus 
ſollte zum fünften Theil der Herftellungskoften als Miaimalpreis 
zu haben fein. Da aber ſeitens der Käufer nur bis zu 7500 Mark 
geboten, von dem mitanweſenden Beitger, einem Herrn leder aus 


die Miniſter und S tagte ſekretäſe und das diplomatiſche Korps! Wiesbaden, jedoch als Mindeſtpreis 20 000 Mark gefordert wurden, 


nicht, denn Herr von Straſſer und Doktor Leyden machten mir 
rt den Hof, und ich, obgleich fie mich Beide völlig kalt ließen, 
ich ließ es mir gefallen damit Hars nicht denken ſollte, ich wäre 
ohne ihn verlaſſey. Er iſt wir cuch jetzt völlig gleichgültig, und 
nur fein ſchomloſes Berehwen bat wich fo 1. f geſchmerzt, weil ich 
ihn Deſſen niemals tur föhig gehalten hätte! 
Da haſt Du meine Leider sgeſchichte, Mütterchen, ich bin gewiß 
Du haſt mich verſtanden und denkſt und urth een wie ich. ein 
Stolz verbietet mir, ferner auch nur noch an ihn zu denken, und 
nie ſoll ex erfahren, wie ſehr ich ihn geliebt habe. Sage Papa von 
biefem Brief jo viel Du für aut bälift, aber age ibm auch, er 
könnte Hans fo oft einladen, wie er es wünſche, da er ja doch 
nun einmal fein Liebling iſt. Ich werde nie für ihn zu Hauſe 
fein, denn ich will ihn nie wiedersehen!“ 

Der Profeſſor faltete den Brief langſam zuſammen. 

„Om, bm, ſollte der Schlingel es wirklich fo weit getrieben 
aben, daß er ſich von dieſer modernen Circe hätte umgarnen 
aſſen? Doch will ich nicht richten, bevor ich nicht beide Theile 
ebört habe; wer weiß, ob ſolch kleines Mädel im gekränkten 
chmerz ihrer erſten Liebe nicht allzu ſcharf urtheilt. 

Er verſank in ein kurzes Nachdenken, das durch ein Klopfen 
an der Thür unterbrochen wurde. - 

„Der Burſche des Herrn Dr, Forberg ſei da“, meldete das 
ſprochene Buch aus blitten.“ 


das Mädchen ſich entfernte. 

„Halt“, lächelte er dann, das ſoll mir ein Wink vom Himmel 
ſeln; nun ſoll einmal meine Zerſtreutheit, die mir ſchon je oft 
manche Streiche geiptelt hat, mir und auch hoffentlich Andern ein 
paar frohe Stunde verſchaffen.“ 

Er nahm aus einem Buch, welches auf feinem Schrelbtiſch lag, 
einen Brief, entnahm dem Couvert einen beſchriebenen Bogen, 
Hedte einen andern dafür binein, ſchloß das Couvert und wickelte 


Brief und Buch ſorgfältig ein. 


„Wenn ich den Jungen richtig kenne“, ſprach er vor ſich bin, 
wird er gleich nach Empfang dieſes Briefes zu mir ellen, um die 
Sache aufzuklären; freilih nur wenn er ſich frei von aller Schuld 
a: fonft wird fein Fernbleiben mir eine genügende Antwort 


Damit ging ex hinaus und übergab dem wartenden Burſchen 
des Doktors das Packet. 5 f 


* 
* 
Vor zwel Stunden war Marahita, die ae neunzehnjährige 
Tochter des Ehepaars Holm angekommen. Wie der Proſeſſor 
richtig vermuthet batte, war fie mit einem früheren Zug gereiſt, 
obne dies Ihren Eltern zeitig mitebellen zu können. Margbita war 
— 8 — 
ab aut aus, nur etwos ſtiller fchien ſie geworden. ar. das die 
olge ihrer unglücklichen ge lag es vielleicht nur in der 
dungskraft der Eltern ? 
Jetzt ſuß ſie drinnen in der behaglichen Wohnſtude mit der 
Mutter und plauderte über ihre Sylter Erlebniſſe, während der 


Da vochte es an die Thür, und auf fein „Herein!“ trat fein 
ehemaliger Lieblingsſchüler ein, Dr. Hans Kordera, dem er bis auf 


den heutigen Tag 1 Zuneigung bewahrt batte. 


Es giebt Menſchen, bei denen der erſte Anblick genügt, um von 


ihnen ı Sagen: Das muß eln lleber, prächtiger Kerk fein. So Frau die 


wor es bier mit des Prifeſſors jungem Freund; eine hül ſche, 
ſchlanke Erſcheinung mit ſympathiſchem Geſicht, aus dem treu⸗ 
herziee, braune Augen lachend in die Welt ſchauten, jo daß ein 
Jeder, der einn al hinein geblickt hatte, ihm gut fein mußte. Sein 
kleiner, aber energ fh geſchnittener Mund war mit einem wohlae⸗ 
pflegten, blonden Sch.urrtart geziert, deſſen Spitzen er empor zu 
wirbeln pflegte, wenn er ſi h über trgend einen harmloſen, gelun- 
genen Scherz freute. Jetzt aber hing der jhöne Schnurrbart wie 
trauernd über die beiden Mundwinkel, jo harwonſrend mit feinen 
Mienen und feiner ganzen Haltung, dies war eher Niedergeſchlagen⸗ 
heit, als Schuldbewußtſein ausdrückten. 

„Ab]. rief der Profeſſor, „lieber Hans, Sie kommen wohl. 
um ſich für das Ihnen überlandte Buch zu bedanken; ja, ja, ich 
konnte es mir derken, daß Sle des intereſſiren würde; die mathe⸗ 
matiſchen Sätze find dort jo klar dargelegt, Ih babe Ihnen einize 
Stellen, die für Ihr Stublum ſehr nothwendig jtıd, roth ange 
ſtrichen, und wenn Ihnen irgend Etwas unverſtändlich ſein ſollte, 
da fragen Sie mich nur, wenn ich — —“ 

„Ste find ſehr gütig, Herr Profeſſor,“ ſtotterte der junge 
Mana, indem er ſich an der Seite ſeines ehemaligen Lehrers nie, 
derließ, „in der That, das Buch iſt gewiß ſehr intereſſant, ſehr, 
aber — ich habe noch nicht ſo viel darin geleſen — Das heißt, als 


A — ich ſah zuerit den Brief im Buch liegen, und da ich mir 
achte — —“ 

„Ja, ja, ganz recht, Das waren einige Erläuterungen zu dem 
Mitteſſatz der Arithmeth k“ 


„Nein, Das iſt ein Irrthum, Herr Profeſſor, Das war es 
nicht, ſondern — —“ 

„Sondern?“ 
bi Brief Ißres Fräuleins Tochter an Ihre Frau Ge⸗ 
mablin.“ 
„Meiner Tochter!“ rief der Profeſſor wle entſetzt, „doch nicht 
der aus Sylt, in welchem fie ſchreibt — —“ 

Der junge Mann nickte nachdrücklich mit dem Kopfe. 

„O Himmel“, fuhr der Profeſſor in ſcheinbarer Aufregung fort, 
„welchen Streich hat mir da meine Zerſtreutheit geſplelt; ich 
erinnere mich, daß ich den Brief pi las, als Ihr Burſche das 
Buch holen wollte, und in der El t 
mechſelt haben. Richtig, bier liegt noch der für Ste beſtimmte. 
Aber nicht wahr, Sie haben den Brief kaum geleſen?“ 

„Doch“, erwiderte der junge Doktor treuherzig, „wenn ich auch 
weiß, daß es nicht erlaubt iſt, fremde Briefe zu leſen fo konnte ich 
nicht widerſtehen, als ich meinen Namen bemerkte; die Eva⸗Natur, 
die zwar ſonſt nur dem weiblichen Geſchlecht nachgeſagt wird, wurde 
auch in mir wach; ich kämpfte, aber ich erlag der Verſuchung und 
las ihn zu Ende.“ - 

„Nun“, fagte der Profeſſor dann ruhlger, „trotz Allem tft es 
mir noch eine Beruhigung, daß der Brief gerade Ihnen in die 
Hände gefallen ift, es hätte weit ſchlimmer werden können, wenn 
ihn Jemand geleſen hätte von Dem ich weniger feſt überzeugt ge⸗ 
weſen wäre, daß er die ftrengite Diskretion darüber bewahren wird. 
Seibfivertändlic, lieber Freund, ift die Diskretion gegenſeltia“. 
tube der Profeſſor gutmüthtg lächelnd fort, als er das unalückliche 
Geſicht ſeines Beſuchers ſah, „denn ich kann mir ja denken, daß es 
Ihnen fatal war, Idre kleinen Bade⸗Abenteuer hierher berichtet zu 
ſehen, aber beruhigen Ste ſich, Jeder von uns iſt einmal jung ge= 
weſen und weiß, daß es nicht fo eicht iſt, vor einer hübſchen jungen 
Flucht zu ergreifen. Ich bin ja auch nicht Ihr Beicht⸗ 


ae TER ET A en 


e muß ich die beiden Briefe ver: ſel 


verlief die Verfielgerung reſultatlos. Den eventuellen Käufe 

es überlaſſen, den Circus noch bis zum 1. Oktober d. —— 
eine Monatsmiethe von 500 Mark zu behalten und wübrenb der 
ganzen Ausf llungsſalſon Vorſtellungen darin geben zu laſſen. Es 
halte jedoch Niemand Luft, von dieſem Anerdieten Gebrauch zu 
wachen, obuleih Berlin während des Sommers ohne größeren 
Circus ſein wird. 

Durch Doppelſelbſtmord iſt am Montag in dem 
Haufe Küraſſierſtraße 14 ein Liebespaar aus dem Leben geſchleden. 
Dort wohnte der 33jährige Kaufmann Ecnſt Winde, der elne 
Agentur für Eiſendraht inne hatte. Am Montag Vormittag deſuchte 
ibn ſeine Braut, die 19jäbrige Tochter einer Wittwe Paetzoldt. 
Als die Wirtglchafterin Rinck keinen Enlaß erhielt, wurde die 
verriegelte Thür ge paltſam geöff et und man fand R auf dem 
Erdboden, die P. auf dem Sopha liegend beide todt vor. Das 
Paar batte ſi h mittelſt Blaufäure vergiftet. In einem unver⸗ 
ſchloſſenen Schreiben theilte R. mit, daß beide im Elnverſtändniß 
gemeinſchaftlich fterben, weill ſich ihrer ehelichen Verbindung zu 
aroge Sch viert. kiten entgegenſtellten. 


1 Der Lieutenant z. S. Frhr. v. Keſſelhodt, der Gegner 
des im Duell gefallenen Rechtsanwaltes Zenker in Potsdam, wurde. 
wie man dem „Lok⸗Anz.“ aus Klel meldet, von der Nalſer⸗N icht 
„Hohenzollern“ abkommandirt und zur erſten Kleler Marine- 
Inſpektton verſetzt. 


+ Fürſt Bismarck feiert heute (1. Aprtl) den 81. Geburtstag. 
der ihm zahlreiche neue Beweiſe der Anerkennung und Verehrung 
bringen wird. Zum Theil haben Ehrungen ſchon vor dem Feſt⸗ 
tage ſtattgefunden. Hut Adend veranſtaltet der Hamburger Reichs⸗ 
tagswahl⸗ Verein von 1884 elnen Fackelzug in Friedrſchsruh, der 
ſich diesmal beſonders großartig geſtalten jol. In Köln, Hagen, 
e Eſſen baben bereits am 30. v. M. Bismarckfelern ftatt- 
gehabt. 

. Moltkes Militäriſche Korreſpondenz aus dem Krlegs⸗ 
jahre 1866 tit ſoeben tm der Hofbu hhandlung von Mittler und 
Sohn erſchtenen. Das Werk fit herausgegeben von der Abtdek⸗ 
fung für Kricasgeſchichte des Großen Generalſtabes. 


Lokales. 
Poſen, 1. April. 
® Ein völliger Umſchlag des Wetters iſt in der ganzen 
öſtlichen Ebene eingetreten. Seit dem 27. März erfolgen ſtarke 
Niederſchläge, die heute Nacht die Form wäſſerigen Schnees auge⸗ 
nommen haben. In Weſwreußen und welter nach Oſten ſank die 
Temperatur bereit am Sonntag auf den Gefrierpunkt; der ein⸗ 
getretene ftarfe Reif hat an den zarten Reimen und Knospen der 
Pflanzen pelt bedeutenden Schaden angerichtet. In der Poſener 
Ebene bielt ſi h die Temperatur während der Regenverkode noch 
einige Grad C. über Null: doch würde aufklärendes Wetter ſicher⸗ 
lich auch hier Reif und Eis bringen. Die allenthalben kräftig in 
Angriff genommene Garten- und Ackerbeſtellung hat wegen der 
dauernden Regengüſſe eingeſtellt werden müſſen. 


* Ein Sohn des ehemaligen Poſener Ober⸗Präſidenten 
von Guenther, der bisherige Reglerungsrath Dr. Georg von 
Guenther, tft zum Geh. Finanzrath und vortragenden Rath ine 
Finanzminſſterium ernonnt worden Am 21. Jani 1858 geboren, 
allo im 38 Lebensjahr ſtehend, iſt er am 1. Oktober 1879 in den 
Jufſtlzdienn getreten; 1882 ging er zur Regierung und wurde 1835 Mes 
derungsaſſeſſor in Marienwerder. Ec verwaltete dann das Lanoraths⸗ 
amt in Frauſtadt und wurde 1837 Landrath dieſes Kreiſes. Einige 
8 darauf wurde er Reglerungsrath beim Oder⸗Präfidtum in 

oſen und kam 1892 als Hilfsarbeiter in die erſte Abthellung 
des Flnanzminſſterinn 8, wo er ſeither thätiz geweſen fit. 

Feuer. Geſtern Abend 11 Uhr war in der Zeylandſchen 
Tiſchleret Gr. Gerberſtraße Nr. 49 der en unter dem 
Dampfleimkocher in Brand gerathen. Bon ber Feuerwehr wurde 
der Brand mit einer kleinen Handſpritze bald gelöſcht. 


vater, ſchließlich ſind Ste Niemandem Rechenſchaft schuldig, und 
damit Ste ſehen, daß ich es Ihnen nicht verdenke, wenn Ste Ihre 
Jugend genießen, jo wollen wir die ganze Briefgefchichte ruhen 
laſſen und nicht mehr davon reden.“ , 

„Aber, Herr Brofiflor,“ fiel ihm der jun je Mann aufgeregt 
ins Wort „ich wollte Sie ja gerade herzlich bitten, mir zu er- 
lauben, Ihnen und Ihrer Frau Gemaglin das Mißverſtändntß 
aufklären zu dürfen, denn es iſt ja thatſächlich ein ſolches; Sie 
müſſen mich ja für einen fchredithen Don Juan halten, während 
ich das in Wahrheit wirklich ni dt bin. ehen Ste, verehrter 
Herr Profeſſor, Ir Fräulein Tochter hat all' die Geſchehntſſe 
mit Augen der Eiferfuht angeſehen; das erkenne ich zwar auch 
jetzt erſt, denn auf Sylt hielt ich Ihre plötzliche Kälte mir gegenüber 
für ein erwachtes Intereſſe an einem Glückllcheren. Nur aus 


Schmerz darüber vergaß ich mich ſo welt, daß ich der jungen Frau 
vielleicht ein wenig ſtark den Hof machte, nur deshalb; aber, Herr Pro⸗ 
feſſor, fo unglücklich ich in dem Ged inken war, daß Marahlta 


einen Andern liebe, ſo glücklich bin ich jetzt, zu willen, daß ihr 
ganzes Benehmen nur der Eiferſucht entſprang, denn eiferfüchtig it 
nur der, der liebt. Ach, Herr Proſeſſor, ig bin ja fo ſella, mich 
von iyr geliebt zu wiſſen, denn ich liebe Ihr Fräulein Tochter 
ſchon fo lange, war aber zu ſchüchtern, es ihr zu. geſtehen. Nan 
aber, nun, durch die für mich fo alückliche 5 durch Iore 
Brlefverwechlelung iſt mir Alles klar 3 und ich habe nur 
noch eine Bitte, Herr Profeſſor, legen Ste ein gutes Wort für mich 
— Sour ae a ein, damit fie ihren Irrthum einfieht und die 
ahrhelt glaubt.“ 

„Ja, ja, die häßliche Elferſucht“, ſagte der Profeſſor, ber feinem 
jungen Freunde mit begütigendem Lächeln zugehört hatte, nach⸗ 
denklich. „Das iſt eine böſe Leidenſchaft, dle ſchon vlele Menſchen 


unglücklich gemacht und auseinander gebracht hat, die es nicht io 


gut hatten, daß ein zerſtreuter alter Mann ihnen durch elne Fügung 
rechtzeitig zur Erkenntniß verholfen. Ich habe Ste lieb, junger 
Rann, Dos wiſſen Sie, und desbalb will ich wein Möglichſtes 
für Sie then.“ - 
Der Profeſſor erhob ſich. 
ars Polen Sie ſich Hierher, Hans, und überzeugen Sie fi 
€ “ N 


zum Nebenzimmer öffnete. 
i ita, biſt Du dort?“ rief er hinein. 
„Ja, Papa!“ 
„Weshalb ſitzt Du im Dunkeln?“ 2 
„Ach, Väterchen, es iſt bier fo gemütblich Du weißt, 3 liebe 
das Halbdunkel, und dann thut das Licht meinen Augen weh; das 
kommt wohl noch von der ſcharfen Seeluft.“ 
i „Na, wenn 10 nur 5 — n bam era lake l 
em er vollends in das Zimmer trat. „Hör ; 
eig indem er ſich zu Ihr ſetzte, Se Du wohl, wer eben 
el mir war?“ 5 8 5 
„Nein, Väterchen“, antwortete Marabita etwas zögernd, „wohl 
Onkel Leo, oder der kleine Fellx?“ 8 
* mein Kind, der kleine Felſx nich“, aber der große 


Hans. 

„Ach!“ entſchlüpfte es dem Munde des Mä daun war 
es todtenſtille in dem kleinen Gemach; 2 chenden jungen 
B war es, als müßte man im Nebenzimmer ſein Herz 
pochen hören. 


* 


4 


Der junge Mann gehorchte, worauf der Profeſſor die Thür 7 


er 


— 


— 


— 


1 


* 


fehlten ihre Wi 


n. Die Marktgaſſe If ſelt geſtern für den Fuhrwerlsverkehr 
worden An den den der Straße find Granttſteine elngeſetzt 
orden. 


Aus der Provinz Polen. 
V. geanitadt, 31. Mürz. [Feuer mit Menſchen⸗ 
verluſt.] Vergangene Nacht in der 12. Stunde brach in dem 
Schloſſe des Dowinlums Ober⸗ Zedlitz, dem Grafen von 
Kwlleckt get örio, welches von dem Adminiftrator Tomaczews kl, 
deſſen Familie und Dienſtperſonal bewohnt wird. Feuer aus. Der 
Brand fol in Folge eines Defekts im Schornſtein eniftanden ſeln 
und kam im erſten Stockwerk zum Ausbruch. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß das Feuer ſchon längere Zeit wüthete, che es bemerkt wurde, 
denn als die Erzieherin der Kinder des Tomaczewskl, welche mit 
der 10 Jahre alten Tochter deſſelben und dem Stubenmädchen in 
einer Stube des eiſten Stockes ſchllef, das Zimmer voerlaſſen wollte, 
brannte die Treppe berelts lichterloh und in wenigen Augenbllcken 
auch ſchon das ganze Stockwerk. Um ihr Leden zu retten, 
ſprangenalledrei Berſonen, welche berelts iu Folge 
ihres Umherirrens zahlreiche Brandwunden erlitten hatten, aus 
dem Fenſter auf den Hof, wo fe ſchwer verletzt Liegen 
blieben. Noch in derselben Nacht hauchte die Tochter des 
Tomaczewskt, in Folge der erlittenen ſchweren Brandwunden und 
der durch den Sprung ſich zugezogenen inneren Verletzungen ihr 
Leben aus, trotzdem bald ärztliche Hilfe, die Dr. Dr. Glaſer und 
Ober berbeiseholt worden. Auch die Erzieherin und das Stuben⸗ 
müdchen haben bedeutende und ſchwere Brandwunden erlitten. 
Man hofft jedoch, fie am Leben zu erhalten. Das Schloß it 
bis auf die Umfaſſungs mauern niedergebrannt. Von dem 
Mobiliar und den ſonſtigen Einrichtungs gegenſtänden iſt kaum ein 
nennenswerther Theil den Flammen entriſſen worden. Zahlreiche 
Werthgegenftände, größere Geldbeträge und die prächtigen Möbel⸗ 
ſtücke ꝛc. des Grafen von Kwileckt find ein Raub der Flammen 
geworden, da ein Retten bei dem rapiden Umfichgreifen des Feuens 


nicht mehr möglich war. 

F. Gneſen, 31. März. [(Rittergutsverſteigerung.! 
Das dem Rittergutsbeſitzer Petzel gebörlge, im hleſigen Krelſe 
delegene Rittergut Demblowo tiſt heute an Gexichtsſtelle im 

wangs verfahren versteigert worden; die Kreis⸗Sparkeſſe in 

neſen hat den Zuſchlag für das Meiſtgebot von 175000 Mark 
erhalten. Das Gut war bis jetzt in Zwangsverwaltung, ſodaß 
daſſelde theilweise beftellt iſt, ſonſt befindet ſich auf demſelben weder 
tobtes noch lebendes Inventar. Das Areal beträgt 1000 Morgen, 
der Boden iſt recht gut, aber vernachläſſtat. 

* Gneſen, 1. April. [Perſonalnotiz.] Staatsanwolt 
Dr. Romen iſt vom 1. Juni d J. ab in gleicher Eigenſchaft an 
das königl. Landgericht I Berlin verlegt. 

1 Bromberg, 31. März. [Beſtrafung.] Bekanntlich 
bat unſer Reichstagsabgeordnete v. Czarlinski im Reichstage bei 
Gelegenbeit der Debatten über den Miittäretat darüber Beſchwerde 

eführt, daß ein Hauptmann unſerer Garnilon die polnischen 
Rekruten „polniſche Hunde“ genannt hatte. Der Kriegs miniſter 
Hat eine U terſuchung angeordnet, und dieſe hat zur Folge gehabt, 
—.— re Hauptmann mit 4 Tagen Stubenarreſt beſtraft 
orden ft. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Thorn, 3). März. [Grenzſchwieria teilten.] Im 
—j— —— —pU — ——— 222 * » re 
„Jo, Haus war bier”, begann ber Al 
für ein Buch bedanken, und im Geſpräch benäberz at Dr He 
fällig feinen Sylter Aufenthalt. Was er mir da erzäßtte, klang 


aber ganz anders, mein Fräulein, als das, was uns ein gewifek 


emand geſchrieben bat.“ 
3 „Ich will nichts d von höcen, Vater“, f Margbita heftig, 
indem ſie aufſprang, „nichts. Das glaube ich wohl, daß er fi 
ſchümt, Dir einzugeſteher, wie er ſich von dieſer Koketten hat um» 
garnen laſſen, aber traue ſeinen Reden nicht, es in Alles nur Ver⸗ 
Stellung.” 

„Marobita!“ mahnte der Profeſſor. 

„Ach, laß nur, Väterchen“, erwiderte Marghlta Haftig, „laß 
nur, das iſt nun alles vorbei; ich verſpreche Dir auch, gar nicht 
mehr an die ganze Sache zu denken, nur eines bitte ich Dich: 
wann Herr Dr. Forberg auch wieder kommen mag, führe ums 
nicht meb: zuſammen. Wenn ich ihn lommen bören würde, liefe 
ich davon, und feine zehn Pferde brächten mich je wieder zu ibm 
Ain ich ar ihn nie, nie wieder ſehen! Er iſt mir ganz gleich: 

geworden!“ . 

Trotz dieſer energiſchen Verſicherung konnte fie es dennoch 
nicht verhindern, daß ihr die Thränen beiß berabrannen ; fie 
ſchluchzte, das Antlitz bedeckend, als ob der Schmerz ſie von Neuem 
übermannen wollte. 2 

„Bin ich Ihnen denn wirklich fo gleichaültla?“ ertönte es da 
lelſe neben ihr wie ein Echo. 

Marghita wußte nicht, wie ihr geſchah; bel dem Klang dieſer 
doch noch immer heiß geliebten Stimme lösten ſich ihre Hände von 

m Geſicht, und in den Schmerz miſchte ſich ein tröſtendes, er- 

ſendes, befeligendes Gefühl, wie das Lächeln des Glückes, welches 
ch in die Thränen des Schmerzes mengt. 

⸗Marobita“, erklang es nochmals in dem bethörenden Wobl⸗ 
laut, nach welchem fie ſich ach, fo bang geſehnt batte, und der junge 
Gelehrte ſchaute fie llebeflehend mit dem ſieghaften Blick ſeiner 
braunen Augen, die ihr das Herz gestohlen, an. 

„Maxabſta, können Sie mir nicht vergeben, wenn ich bei 
meiner Liebe zu Ihnen ſchwöre, daß Alles ein Irrthum iſt, den 


Beide begangen. Glaube mir doch“, fuhr er fort, als 
bewieg. „laude mir doch, daß ich * nur Dich liebe, wie ich Die 
ichts meine Gefühle zu wir 


leber gelebt, und daß Nichts, 


Und dleſe N * 
8 orte, die ihr ſo ſüß in die Ohren klangen, di 
fo zärtiich ud Name bie Seele zu umfangen mußten, 55 
a nicht auf Margbita, denn c geſcha 
— ie decbnd ne bad — 7 — 590 von ſeinem ſtolzen Wc ders 
939 dermuthet hatte. 
wander e 4 Hanz, if e denn wahr, Du ehh 
/ ene Andere?“ 
„Ne del Br 8 umſchlangen! 
Dich, und 1 * Lieb", eribiberte Haas 
Menſch auf 3 auch nur Dich 
eudetraottes ſchoner Erde.“ 
„Und ragen blelt ſich das junge Paar innig umſchlungen. 
Stimme aus den Gent, den anz dabei ?* klang des Profeſſors 
grund. 
1 8 ihm lun flog Margbita ihrem Vater um den Hals, 
der eite bind. Kirder. daß den In die Sache get tft", ri 
— rr, indem er n die Sache gekommen iſt“, rief 
- / 


hn. 
ſelig lächelnd, „ich liebe 


berfu, 
zur Mutter, denn 


e gehört doch auch zur Famille!“ 


ſtets geltebt; ich bin der alücklichſte[ Mü 


te, ſeiner Rührung Herr zu werden, dem Wortlaut der 


Auguſt v. J. erließ das ruſſiſche Vollzelamt in Nieſzawa elne 
Bekanntmachung, daß es jüdiſchen Ausländern nicht mehr geftattet 
werde, mit Grenzlegitlmationskarten Rußland zu betreten. Diefe 
Verfügung iſt bisher noch nicht zur Ausführung gekommen. Neuer⸗ 
dings bat man aber begonnen, Juden, dle im Beſitze von Legl⸗ 
timatlonskarten waren, den Eintritt nach Rußland nicht 
zu geſtatten. Sollte die Verfügung des Pollzeiamts in Nie 
ſzawa ganz zur Geltung kommen, dann würde der Grenzverkehr 
ſehr ſchwer leiden, zumal jüdiſchen Ausländern das Paß viſum nur 
ertbellt wied, wenn fie nachwetſen, daß fie Inhaber einer einge⸗ 
n Firma find und lebhaften Verkehr mit Rußland unter⸗ 


halten. 
Welegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 31. März. Wie dle „Neue Fr. Preſſe“ meldet, ſchlägt 
die önertetchtſche QAuotendeputation die Quote für Oeſter⸗ 
reich zu 56,84 und die für Ungarn zu 43.16 vor. 

Wien, 31. März. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine 
Verordnung des Unterrichtsminiſterlums, der zufolge auch Frauen 
zur Noſtrifilation ausländiſcher mediziniſcher Doktor⸗ 
diplome zuzulaſſen find. 

Ferner meldet das Blatt die Ernennung des ordentlichen Pro⸗ 
feſſors an der Breslauer Untverfität Friedrich Marx zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der klaſſiſchen Phllolonte an der Univerfität Wien. 

Nom, 31. März. Die Unterbrechung der tele 
graphiſchen Verbindung zwiſchen Maſſauah und 
Aſſab dauert fort. Alle Gerüchte bezüglich der letzten Vor⸗ 
gänge in Erythräa müſſen deshalb mit Vorſicht aufgenommen 
werden. 

Neapel, 31. März. Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin 
Auguſte Viktoria empfingen heute Vormittag den Kardinal» 
Erzbiſchof an Bord der „Hohenzollern“. Nachmittag 3 Uhr 
ging die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſerpaar, den Prinzen und 
dem Gefolge an Bord, begleitet von der „Kaiſecin⸗Auguſta“, 
nach Palermo in See. 

Prinz Heinrich von Preußen ſtattete heute Nachmittag 
dem Präfekten einen halbſtündigen Abſchledsbeſucb ab und ſprach 
ſich ſehr befrledlat über feinen Aufenthalt in Neapel aus. Der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich e morgen früh 7 Uhr 
50 Min. mit dem Prinzen Wildemar nach Rom abzurelſen. 

Paris, 31. März. Ungeachtet des erfolgten Dementis 
wird in verſchiedenen Blättern behauptet, daß die Demiſ⸗ 
ſion des franzöſiſchen Botſchafters in London 
Barons de Courcel thatſächlich eingereicht ſei. Miniſterpräſident 
Bourgeois habe Courcel nur erſucht, ſeine Demiſſion bis nach 
den am Donnerſtag ſtattfindenden Interpellationen aufzu⸗ 
ſchieben, um die Lage nicht zu erſchweren. Zwiſchen Bourgeois 
und Courcel ſoll tiefgehende Meinungsverſchiedenheit betreffs 
der allgemeinen Richtung der aus wärtigen Politik herrſchen. 

Paris, 31. März. [Senat.] Das Haus und die Tribünen 
find üderfünt. Bardoux tnterpelltirt den Miniſter 
Bourgeois über die auswärtige Politik. Er fährt aus, 
die Demiſſton des Minlſters Berthelot habe ihm den Anlaß zur 
Interpellation gegeben. Man habe verſichert, daß die Fran⸗ 
zoſen in China eine devorzugte Stellung ein⸗ 
nähmen und daß Frankreich dort Hand in Hand gehe mit Deutſch⸗ 
land und Rußland; man habe auch verſichert, daß die engliſche 
Oktupatlon Aegyptens nur zeitweilig ſei. Wie fei nun gegenwärtig 
die Lage? Dieſelbe ſcheine viel weniger gut geworden zu ſein. 
Redner beſpricht beſonders die ägyptiſche Frage unter Hinweis auf 
die Erklärungen im engliſchen Unterbauſe und verlangt ſchließlich 
Auskunft über die Lage in China, Madagaskar und Aegypten. (Beifall.) 
In Sean wortung der Interpellation Bardoux' ſagte der Minlſter⸗ 
präfident Bourgeois bezüglich der Frage Bardoux', ob es richtig 
jet, daß Sir Robert Har: von der chineſiſchen Regterung zum 
Veiter des chene file B o ſtweſens ernannt worden ſet: 
„Ich Habe keine amtliche Weittbetlung von biefer Ernennug ev 
halten, aber der Senat kann verſicherk ſein, daß, wenn China ſich 


ch entſchließen ſollte, ſich zur Umgeſtaltung ſeines irneren Staats⸗ 


dienſtes in größerem Umfange als bisber europätiher Beamten 
zu bedienen, die franzöſiſche Regierung den Fran oſen eine ange⸗ 
meſſene Bethellſgung daran zu ſichern wiſſen wird.“ Bezüglich der 
Frage Bardonx', ob es wahr ſet, daß die Anleihe, welche China jetzt 
im Begriff jet aufzunehmen, 5 7 7 Bankhäuſern zuertheilt worden 
ſel, bemerkte Bourgeois: „Die neue chin eſiſche Anlelhe 
tft angeboten worden unter Garantie der ruſſiſchen Reglerung, ſie 
bat kein anderes Pfand als den Reſt der chineſiſchen Zolleinnahmen, 
die bereits und vor allen anderen Entnahmen als Pfand für die 
erſte mit der Bank von England abaeſchloſſene chineſiſche Anleihe 
und für die rufſiſch⸗chineſiſche Anleihe vom vorigen Jahre dienen. 
Die franzöſiſchen Finanzinftitute, welche übrigens darauf gehalten 
haben, mit den ruſſiſchen Finanz Inſtituten im Einvernehmen zu 
bleiben, haben nicht geglaubt, unter dieſen Umftänden der ineh. 
ſchen Regierung die. Bedingungen anbieten zu können, die fie 
erwartete und die ihr von engliſchen und deutſchen Finanz⸗ 
bäufern gemacht woren.“ Die dritte Anfrage Bardoux's, ob 
es wahr ſel, daß China ſoeden den Sitiang für die 
europätiſche Schlfffahrt eröffnet habe trotz der übernommenen 
gegentheſligen Verpflichtungen beantwortete Mintfter Bourgeois 
dahin, es ſet ſeitens der chineſiſchen Reglerung keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen übernommen worden; «3 jet nicht nötbig, daran zu 
erinnern, daß im Uebrigen die Oeffaung des Stromes, um die es 
ſich bandele, wenn fie genehmigt würde, kein beſonderes Vorrecht 
zu Gunſten einer einzelnen Macht berftellen könne und daß der 
Handel Frankreichs, welcher jo wichtig für Kanton ſei, von wo bie 
Induſtrie Lyons ihre Seide beziehe, ebenfalls davon Vortheil 
ziehen würde. In jedem Falle habe die Regierung Verſicherungen 
erhalten, nach welchen der Fluß nicht geöffnet werden würde, 
ohne daß Frankreich gleichzeitig für eine franzöfiſche 
Geſellſchaft die Genehmiaung zur Anlage einer 
Eifenbahn in das Innere von China erhalten würde. 
Gegenüber den Fragen Bardoux, welche Erklärungen der engliſche 
Parlamentsunterſekretär Curzon bezüglich der mad a 4 aſſiſchen 
ollverhältniſſe abgegeben habe, welche Mittheilungen die 
Atze Neolerung in dieſer Frage on die Mächte gemacht und 
welche Antworten man bekommen babe, bemerkte Bourgeois: „Es 
iſt unmöglich, auf eine einfache Anfrage bin eine ausführliche Dar⸗ 
leaung der Sachlage zu geben. Bel Gelegenheit der Berathung der 
Vorlage über die madagaſſiſchen Zollverhältniſſe, welche jetzt 
der Beputirtenkammer zugegangen iſt, werden dem Senat 
alle erforderlichen Aufklärungen gegeben werden. Wir haben den 
chten dle Befigerareifung Madagaskars noti⸗ 
Urt. Die überwiegende Mehrzahl der Mächte bat dieſe 
Mittheilung vorbehaltlos entgegengenommen und den 
Empfang beſtätigt. Nur zwei Mächte haben um ergänzende Mit ⸗ 
thellungen erſucht; wir find dabei, die Antwort darauf zu N hie 
liren und zwar im Sinne der der Kammer zugegangenen Vorlage 
über die madagaſſiſchen Zollverhältulſſe.“ Ueber die ägyptiſche 
Frage führte Bourgeols Folgendes aus: Der Senat kenne aus 
Erlärung, welche Minifter Berthelot am 

19. März verlas, die Geſichtspunkte, welche die franzöſiſche Regte⸗ 


% 


rung gegenüber dem Antrage Englands betreffend. die Kaffe der 
bovotiſchen Staatsſchuld vom erſten Tage an vertreten hat. Der 
rufſiſche Kommiſſar habe ſich der Haltung des franzöſiſchen Kom⸗ 
miſſars durchaus angeſchloſſen; beide hätten in vollkommener Ueber ⸗ 
einſtimmung erklärt, daß die Kommiſſion in einer fo ex jeptlonellen 
politiſchen Frage inkompetent jet. 

Da ihre Meſnung nicht durchgedrungen ſei, haben die franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Kommiſſare ſich zurückgezogen, nachdem ſie Proteſt 
eingelegt batten. Bouraeois erklärte, er könne, da die Verhand⸗ 
lungen noch in der Schwebe find, weitere Auskunft nicht geben 
und ſchloß folgendermaßen: Es möge mir ebenſo erlaubt fein, 
daran zu erianern, daß Frankreſch bei der Haltung, die es 
eingenommen hat, die feſte Zutimmung Ruß⸗ 
lands gefunden bat, und dann hinzuzufügen, daß das Eln⸗ 
vernehmen zwlſchen den beiden Staaten nie⸗ 
mals ein vollkommeneres und herzlicheres 
war. Mit dieſen Verſicherungen, die angeben zu können ich mich 
glücklich ſchätze, kann ich dieſe kurzen Erk ärungen ſchlleßen. Ich 
hoffe, fie werden von Jonen fo aufgenommen werden, daß die 
Regierung in Ihrer Zuftimmung eine der ſtärkſten Stützen finden 
wird bei der Ecfüllung ihrer Aufgaben nach außen hin. 
(Beifall.) Nach einer Erwioerung Bardoux bemerkte 
Bourgeots: „Wir baben nichts aufgegeben von der Erklärung. 
welche der frühere Minifter Berthelot in der Kammer abgegeben 
bat; aber bei dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen habe 
ich nichts hinzuzufügen.“ Der Zwiſchenfall war damtt geſchloſſen. 

London, 31. März. Das Oberhaus nahm die Ma⸗ 
rinebauten⸗ Bill in allen Leſungen an und vertag :e 
ſich ſodann bis zum 21. April 

London, 31. März. Unterhaus.] Parlamentsunter⸗ 
ſektetar Curzon erklärt, die Konſulatsberichte aus Klein» 
aften erzäben, daß in einigen Diftrikten Grund zur Befürchtung 
neuerlicher Unruhen vorhanden wäre. Staatsſekretär 
Chbamberlatn n verlieſt eine Depeſche aus Balawayo vom 
deutigen Tage, nach welcher die Matabele ſich bei den Ma⸗ 
topo-⸗ Hills Sammeln und die Verbindungen mit dem 
Süden abzuſchnelden drohen. Bulawayo habe Lebensmittel für 
einen Monat; die Eingeborenen ſcheinen gut bewaffnet zu ſein. 
Nach einer welter mitgethellten Depeſche von Sir H Robinſon aus 
Kapftadt hat Hauptmann Nicholſon an dleſen von Bulawayo am 
Montag telegraphirt, es ſelen genug Mannſchaften zur Berthei« 
diaung des Platzes vorhanden, aber es mangele an Waffen. Das 
Land in einem Umkreis von 15 Mellen [jet im Aufrudr. 
Die Depeſche drückt außerdem bie Befürchtungen aus, daß die Vor⸗ 
gänge ernfter Art ſeien. 

Der Vicepräſtdent des Unterrichtsdepartements, Sir J. E. 
Gorſt, legte die Unterrichtsbiel für England und Wales 
vor und füdrte aus. in den freiwilligen Schulen ſel Rium für 3'/, 
Milltonen Kinder. Wenn für dieſe Zahl von Kindern Raum in 
den Schulrathsſchulen geſchaffen werden müſſe, fo würde das ein 
Kapttal von 25 Millionen und jährlich für die Uaterhaltungskoſten 
2¼ Millionen erheiſchen: hierin liege das Hinderniß für die Auf⸗ 
debung der freiwilligen Schulen. edner erklärte dann, allen be> 
vürftigen Schulen ſolle ein Zuſchuß von vier Schilling pro Kind 
bewilligt werden, die Schulen würden von Abgaben befreit und 
die Schulpflicht werde dis zum zwölften Lebensjahre ausgedehnt 
werden. Wie Wahl des Religionsunterrichts für ihre Kinder ſolle 
den Eltern freifteben. Acland erklärte, die Vorlage werfe das 
letzige Schulweſen vollſtändig um, dieſelbe müſſe daher ſorgfältig 
geprüft werden. Das Unterhaus nah m ſchließlich die Unter⸗ 
richtsbill in erfier Leſung an und vertagte ſich ſodann 
5 05 di 81. März. Die „Ti 

ondon, 31 März. e „Times“ melden aus Kairo, da 
zwei koptiſche Biſchöfe für untere A 
in Gegenwart des Vertreters des Vatikan gewählt worden find. 
Die Vertretung des Papſtes bel dieſer Handlung beweift, daß der 
Vatikan die über die Kopten ſeit vier Jahrhunderten verlorene 
Autorität wiedergewinne. 

Kopenhagen, 31 März. Die zur Berathunz des Budget⸗ 
entwurfs eingeſetzte gemeinſchaftliche Kommifſton beider 
Kammern erſtattete deute Bericht der 8 alle Streitigkeiten 
aufzugeben. Der Landsthing wird feine Mllſtärforderungen aufs 
rem der ofen diejenigen betreffend eine jährliche Unter⸗ 

ügung des offizlellen Blattes „Berlinaskes Tidende und einen 
Beitrag zum Berner Friedensbüreau ſowle bie Uebernahme der 
Export⸗Dampſſchiffoerbindung Esbierg⸗Parkerſtone durch die Staa⸗ 
ten und die außerordentliche Erhöhung einiger Ledrergehälter. 

Kopenhagen, 31. März. Belde Kammern baden das 
Budget in der von der gemeinſchaftlichen Kommiſſion ſeſtge⸗ 
ſetzten Faſſ ing angenommen, jo daß ein vorläufige Finanzae 
nicht 1 ft. Das von der Regierung im Voraus ger 
nebmigte Budget weiſt einen Ueberſchuß von ¼ Millionen 


Kronen auf. 

Haag, 31. März. Amtlich wird gemeldet, daß die 
Atchineſen vorgeſtern die niederländiſchen 
Truppen angegriffen und einen Offizier und vier Soldaten 
verwundet haben. Der Landungsplatz Olehleh wird befeſtigt. 
Die meiſten eingeborenen Führer haben ſich mit dem Deſerteur 
Djohan vereinigt. Hülfstruppen ſind von Padang abgeſchickt; 
zwei Bataillone werden noch folgen. General Vetter wird im 
Auftrage der Regierung nach Atchin gehen. 

Konftantinopel, 31. März. Geſtern Nachmittag erwlderten 
die Mitalteder des diplomatiſchen Corps bie Beſu 
dez Fürſten Ferdinand ſämmtliche Botſchafter und Che 
der auswärtigen Vertretungen erſchlenen. Vorher hatten ſich der 
Großvezter und sämmtliche Minſſter eingefunden; den Schluß 
machten die Deputationen des ariechiſchen Patriarchats und der 
bulgarischen Vereine. 

Bukareſt, 31. März. Der König und die Königin find 
geſtern Abend über Verclorowa nach Abazzia 1 7 7 

Belgrad, 31. März. Die Königin Natalie ißt 
heute Nachmittag von Niſch mit dem O — nach 
Paris abgerelſt. König Alexander verläßt Niſch heute 
Abend und trifft morgen Abend in Salonichi ein. — Durch 
eine königliche Proklamation wurde für die Zeit der Abweſen⸗ 
heit des Königs der Minifterrathg mit der Regent» 
Haft betraut; den Kriegsminiſter General Franaſſowitſch, 
der den König begleitet, vertritt der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Radtfavlewitſch. Zum Ordens kanzler wurde der 
frühere Miniſter Milan Bogltſchitſch ernannt. 0 


Telepgoniſche Nachrichten. 
Eigener Ferniprechdlenſt der „Poſ. Sta.“ 
Berlin, 1. April, Vormittags. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, find dem Relchskanz⸗ 
ler vom Kalſerpaare ſelegraphiſche Glüdwünſche zus 


gegangen. x h 
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N N 
amburg, 1. April. Der Dampfer „Thekla Bohlen“ iſt mit Tabak. Umſatz: 518 Seronen Carmen. 

dem e e FIlſcher und 156 Soldaten zur Ergän Samburg, 31. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Good averuge Berliner Produftenmarkt vom 31. März. 
zung der Schutztruppe nach Südweſtafrika ab⸗ 8 7 5 r —, per Mat 65 ¼, per Sept. 61, per Dez. beute fran Sch er und Reden aber angebenen pg uf 2 

5 gen. . Behauptet. ' a als u 
München, 1. All, Dos Sandaerict Lvermeieite den! d . lür die Selbfeüchte erachtet werden, die nur dur Sof ge 
Bauunternehmer Friedrich Albrecht und den Maurermelſter] Robzucker I. Produt Baß 88 pet. Rendement neue Ujance, frei e würden. Da nun von außerhalb keine anregenden Berichte 
ans 1 sus des Se bine 8 3 der In Bor nn Tage 2 — 1770 12,40, de Dial ö a De des 
mallenſtraße, webe erſonen umkamen, zu einem Sapr|12,55, per Ju 77½, per ober 11,70, per ember ückführen, da bi 

neun Monaten bezw. zwei Jahren Gefängnik. Beide wurden 11.60. Rubtg. 5 ö Furcht vor ſchlimmerer Geftaltung des Wetters geltend macht. 85 


ſoſort verhaftet. Petersburg, 31. März. Probuktenmartt. Weizen lolo 875, war jedenfalls beute eine Knappheſt der Anerbietungen und ein 
Petersburg, 31. März. Die hleſigen leitenden Kreiſe 1 9 were (ofo 9 Seine ao e Hanf Walen — 7 13 ee Basen: 2 ch lehr 

Ooto —.—. Talg 0 „00, der Auguſt —. 2 eiter. en die Be 
heben noch ben, Bestätigung dir Nachricht von einn Paris. 31. Marz, Geireibemaztt. (Sczlns bericht) Weten zur fe r if 1010 gang merkitc geftelgerten Breifen emöglläte 


Zuſammenſtoß der japaniſchen Truppen mitt rubia, per März 18.26, per April 18,20, per Mal- Juni 18,40 oto fortdauernb ſchwer verkäuflich. Die Terminpreiſe 
den auſſtändiſchen Koreanern bei Fuſan am 23. vorigen | per Mof-Auouſt 18,50. 8 Nbogen 155 per Wält 10.25 eh ab fiele dich Kübel wax auch deute Aberwiegerd BE 
Monats erhalten. er MotsAuguft 10,75. — Mebl matt, her März 40.20, per | delt und NENE A meuerbings höber Im reife. Spiritus 
Petersburg, 1. April. Die in auswärtigen Blättern ver | April 40,10, per MaisJunt 40,15, ber Mal⸗unguff 40,36. — |; cam Pie Buf 88 1 fh abermals im Werthe etwas ver⸗ 
breitete Meldung, eine außerordentliche abeſſyniſche Geſandt⸗ 1 in able ber, 5 Shas Wet : an 1 Den besten Jost Act en 112 . 
y x Dezembe .—_ us behauptet, j 1 

[wat werde zu den Krönungsfeierlichkelten nach Marz 31%, per Apel 31¼, per Mal⸗Auguft 320% 72 Liter gegen 10 Millionen vor Monat 2 


Mos kau kommen, iſt durchaus unbegründet. Weizen lot) fefter, Termine beſſer bezahlt — Roggen 


gebieten. ben mi zes "io 1& ee Belthaller 1 e don, (oa) e he 1 bi mine ent Te er l l * a 8 . er un 5 
e eee cin ahnen Weitorkee 
der Unteroſſizler⸗Prämle auf 200 Francs. a e La ya. firma ri Bilegler ee 0 SEN A nach Qualität gefordert, März 

London, 31. März. Das Reuterbureau meldet aus . f 8000. Sock Santos 2900 Sad, Recettes für geftern. 3 2 der. Mai 155—155,50—155,25 M. dez. Jun 154 bis 


Wadihalfa: Eine Streitmacht der Derwiſche abre, 31. März. (Telegr. 
rückt von Dongola nach Norden vor, um die egyptiſche Ver: u. er 925 ee e 5 1 e 000 


bindungslin ie, welche verſtärkt worden iſt, anzugreifen. Der ber September 76,00, per Dez. 72,0. Unregelmäßla. Konaen lofo 119125 Mast nad Ougllect gefordert, dier 

Emir der Derwiſche von Dongola rückt mit der ganzen Streit: 3 . Nur Danese good ordinary 51. oe 12 512180 M de 1 l 180 130 212 W. ber 

macht in der Richtung auf Abu⸗Fatmeh vor. Unter den be Amſterdam, 31. Mürz. (Getreidemarkt) Welzen auf Ter⸗ gg 123,25—124—123,75 Mk. bez, as 128,76 — 124.50 124.28 
e / bez., Sept. 125—125,50—125,25 M. bez. / 

freundeten Stämmen hat es viel Erregung verurſacht, daß mine feſt, do. per Närz —, bo. per Mat 156, do. per Mals lot ' 578 

Dsman Digma ſich von der Belagerung Kaſſalas zmückge, | Rovember 187. Mongen Ioto — de. auf Termine fen, do. mg ber, Arr. 8 Ar bez, dect 30 ler ber, A 28 f 


en hat und wieder in der Nachbarſchaft Suakins erſchienen] per Mürz. —, do, per Mal 104, ver Juli 104, do. per dez Seb tbr. 93.2898 M. de 


t. Mehrere engliſche Offiziere begeben ſich morgen nach Sec age — Rüböl loko —, do. per Mal 28%, do. per Gerſte lofo per 1000 Kiiogramm 118—170 M. nach Qual. 
M. per 1000 Kilogr. nach Qualltät 


Suakin, wo in naher Zukunft vielleicht die Operationen be» Antwerpen, 31. März. (Getreidemarkt.] Welzen ruhig. — defordert. 
ginnen. Roggen behauptet. Balz et Nr 1 Schluß bericht.) | gefor fat, Aa * oft» und weitpreußiiher 116—127 N 

1 E 4 4 en, 3. rü. etroleummarkt. ußbericht. 5 5 Fr . 

ge a2 et 15 11 5 Fig 19751 9 a Raffinirtes Type weiß lolo 16 ¼ bez. u. Br., per März 16%, Or. bie 8 P. des, feln niet und medienburgiiger 118 
anfammen und beſchäſtiate ſich mit der Frage der Exper⸗ per April 16°), Br. Ruhig. 5 1 5 De feiner preußtfcher, medlenburgtfher und pommer⸗ | 
er Schmalz ver März 68,. Margarine ruhig. Ned N den ab a a 117,50 M. dez. Mal 118,75 | 
Konftantinopel, 1. April. Der Sultan machte 8 = März. An der Küſte — Welzenladung angeboten. . 5 88 Pe er 1880 3 s | 

* ex: PR . { . $ 
dem Prinzen Ferdinand von Bulgarien ein koſtbares 3 31. März. Gbllt Kupfer 44%, pr. 3 Monat 45%, paare a per 1000 Kilo nach Qual. beg, Biktoria⸗ —— 


Geſchenk und verlieh der Prinzeſſin Clementine den Dull, 31. März. Getreidemarkt. Enalilcher Wei ig.] 145160 M. bez. a 
Großkordon des Schefakat Ordens in Brillanten. Die Abreiſe aber fette, fremder feſter, knopp. — Wetter: ARULD r 5 Mehl. Welzenmehl Nr. 00: 21,00 —18,75 Mark bez. Nr. © 


942 * 
6 ( 75 und 1: 17,25 14,25 Mk. bez., R Nr. 2 
des Prinzen Ferdinand iſt auf Mittwoch oder Donnerſtag ver⸗ es de 700 März. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbers 16,30 Ml. dez., April 16,50 Ml. eg Maß 10 5 16.60 ne 


ſchoben worden. Liverpool, 31. März. Getrelbemartt. Welze Mehl Jun ig 65.—16,70 M. bez., Yult 16,75—16,80 M. dez. 
VE wei e 1 d, böber, 55 Beer: Zrübe 5 n N ar 4915 hy Dt, ber „ir 49 Mt. bez. 
- ö 5 verpool, 31. März. Nachm. 4 Ubr 20 Min. (Baumwolle.) 9 M. dez. Okt. 46,1-46,4 746,3 f. 
TEE eh ei 3 1 ee nvon uIßt Mpekulakion nnd Güport, 600 % 0 N — 
Petroleum, (Offizielle Nottrung der Petroleum⸗Börſe.) Rubi. Ehicago, 30. März. Weizen. Tendenz: willig, do. per März obne Faß 53,3 M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrau abgabe 


Lolo 5,75 Br. Ruſſiſches Petroleum foto 5,50 Br 62, de. der Wut 63%. — Nele Tendenz bebautet, do. ber März 337.99. 336 D. bez 29 5 M dez, Anu 29.130 . 


Schmalz Welt Zilcor 28, Bf, SUrmour shed 274, Bl, 28 Dr Schmal: der Mar 8 fi 
2 . # 5.05, bo. per Mal 510. — " 0 
Tudabn 29 Pl., Choice Grocery 29 Pf., White label 29 P.., Sales | Speck short clear 4,75. Port per Matz 847 ½ e and i 1425 N. bez 


danks 26 Pf. 
Hi See Ruhig. Short clear middling loko 26 Pf. Berlin, 1. April. Wetter: Regen. Kartoffelftärte, trockene, März 14,25 M 


Newyork, 31. März. Weizen per April —, per Mat 70. Die Regultrund Se dez. 
ee feſt. . aultrungspreiſe w 3 
mmol. Ruhla. Uppland middl. loto 41V, Bi. eee 89 50 M. ver 1009 Kilo, * burben feſtgeſetzt: für Mais auß 


FestefUmreohnung|; 4 Livre Sterling — z0% Huben 3, 20 M. + Gulden östur. W. = 4,70 NM. 7 Gulden add. — 12 m. ı Gulden eit. W. = % M. % Franoe, 1 Lira oder d Posota 8,80 m. 
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u Finnische L....| — | ! 8 * Geste de Minas| 5 86,00 626. jWsshslorsk 53 1106,00 a a i 
Bask-Diekontwesnaet v 31.märz Finnische T. — Eisenbahn-Stamm-Aktien, JEisenb.-Prioritäts-Obligat.g0 Se? | 87.4016 Pente, 8: |149.00.@ > fer e, 48 i858 L | 
„eterdam.|2/,| 8 I. 1468,55 8 hon-Maatr.| 2½ | 87,25 m. rasi-War- ardinische Of. 4 77,60& armatädtor u. 7 Veigt Winds 132,10 G 
Lındon 2 I. | 20,435 amm-Colk| 5 48,0 8. ver Bahn- 4 B ı | 54306 de. e. Jene 4a Anhalter ..... 22.50 . 
5 1 2 1.4. — bg.-Zeitz | 10 Gr Berl. erde 5 4 Fenk. 78,4% 20 u Berl. Anh 138,00 U l 
LOR e ½% I. 1469,79 ½ Mail. R refelder . 3 08, 75 . Eisenbahn. . 4½ 1100,60 eG e.Gonessensch] 6 149,09 8. Brasi.Lnk...| ½ 40,80 6. 
te an. Fi. 5 (0 T. 73,70 * . . rofld-Uerdng | 8 ¼½ 470, 12 Mainz -Ludwh. 4 Ba 0. Mp. Bu. 75 Os 123,80 f. 8 160,10 G 
Paurnburg.|5%/s| 3M- |214,75 mm Io 0 ertm.-Ensoh.| 5 154,00 be do, de. | 3%, ise.-Command,| 40 |208,75 c Chemnitz ... 119.00 6 
5 ½ | 8 T- 216,35 nz 0 5 utin. LO beck. 4¼ | 56,75 be ordd. Lloyd. 4 ü m rosdanor Bank) 8 454,75 bz . 43% * 
3.Lomn.3:/u.4,Privatd. 24 br rnkf.-Güterb.| 4% | 86,25 u [Oberschl. .... 275 5 ; eihaer Grund- . 72,00 =G 
Ran — — do. 1889 rL. alberst Blank| 5/126, 75 me de. (StargPos)| 4 rt oroditbank....|4 26,25 40 GörlitzKörn 216,10 e 
oten u. Coupons. do. 186 Cr U. h.-Boxb,| 10 Ostpr Södhahn! 4 M 5 3 Iniged. vor-Bkl 5 407.286 4 Gärl. Lödr.. 214,25 m 
Rn ne 16,20 @ jOldenb. Lease beok-Büch..]) 6 1454,25 mm de. de 4 „ de. West. iger Credit 14 208 u 4 N. Pauokson| 4'/, 18,50 az. 
— 299 78% N. 8,00 einz-Ludwah| 5 20 60 ke errab. 1890| 4_ [104,00 & 2 aged. r- 40,40 d Lud. Löwe.| 20 34,8 me 
1 ri 20,42 & arnb.-Miawk.| 2 90,70 t brechtebgar| 5 aklerbank „....; 7 |107,50 m& Pomm. av... 1508 
— — rs f - . doll Fr.Franz Buson Geld-. 4½ 404, 70 0 v.. Ny p. u Sohwarrk. . 13½ 22,25 mc 
20,46 1 ve Ndrsohl.-Märk.| 4 Dun-Bodenb. l. 5 Weahs: u.) 164,50 d. tett.- 13380 ® 
„ Ostpr. Sodb. % | 95,75 u Dux-Prag G-Pri 5 one Grd.-Kr.-Pr.| eininger Hyp. Stett. gt. pr 15%28 6 
bahn un 4 101,90 be de. 1891| k (40020 4 4% 4. u. Bank 20 Ci. -E 29.75 8 10 1204,00 8 
n ranz..Josefb.| 4 HL IV. . itteld.Ordt.-Uk 7 11180 4 [On.-Scht. Pe 
mar-Gei GeiK „28 3 Mm 117,90 
Werrabahn.....| 2, 0 2 499,75 8. 8 %. * 4 8 u rad. ürd.-Ord N f 109 25 4 9 7½ 183.25 8. 
le nun e Ost A. " 5 ‚25 0 
5 ussig-Toptitz| 15 543.00 G — 4 |102,50 »zB 8 l x ie N „ e 13, Bresi.Pferde-Bh.| 81/, 8,5 65 
bene Nel 00 r .|6 100,50 = 8 l|Böhm.Nordb...| 8 bude. 4 ‚50 109,40 me ea de. Elektr.ähn 188,75 K 
* 3½ 105.40 N 4 ven. Air. Obl.| 5 | 35 60 ba de. Westb.| 8 de.Salzkammg 4 |103.40 d . ‚vorz.-Akt| 4 ½ 143,50 24 lottenburg. 
se er hines. Anl... 5½ 1105,10 f Brünn. Lokalb.| 5%, zern.atir| 4 | 99,40 (e, % fang Posen. Prev.-Rk 108,30 C [ür.Berl.Pferdeb. 12/,1356,00 m 
ne 106,00 Dän.Bte A086. * Zu TE oo s Par %. g/ 103.402 ee. Sor ee? 17880 U . 

0 5 Zur Bodenb ... O0‘ „N. . 5 0 ‘ „ „ un R 
e oons. Gold| 4 >| 27,700.@ altz. Kerl de. Staate-l.il., 6 955 een e 
2 2 , | sc 0 e bebe 7 | 96,75@ fe Lokeisam 4 8230 4 Cern 2— Tregeg. -I. 2 08.80 8 

2 00 g . Pir.-Lar. 5 : e - ! 
—— re bee 8240 2 5 77 18% @ | unkb. re bee |103,50 neo fhoionsnenimn| 2 86,5% % NA ee 
Anl 404.70 0 do. amort.-At.| 4 80,508 6%, 149 00 f. de. NdwB.G-Pri5 1145,75 8 m. Mypeti.-Akt lache Bog. 9 ' 22] 
Faro 5 10 4.70 U 3 6 | 95.108 . 2 D 5 en jr 4 1 
L 1 o. neue or . Nas edenb. eu > 
4 Anleine 2 25.10 U Ee! Geid-Pr. . | 86,30 b. „ |12880G | Bergwerks- u. Hüttenges, 
ert dere, 6. 420,50 @ nnn en 9 a e do. Hit und. b. (80650480 bd — N 
FH de. Pap.-Amt.| 42, 1100,60 & Lease [sodöst-B.ih)] 3 | 70.80 ae. meer . U. 1100,06 lu. 18] 1122.00 m. 
ir nt do. Y1Silb,-At. 4 Unger.-Galiz..\5 | ad. Obligatien.| 5 [440,05 0 ur 4— en ar 
4%. 0. 70⁰eο⁰ d 40.0 do. jgait.Eisenb. 5 2 18 Ällg. Einki.-Gas.| 11 1231,00 eG — 744 443,00 K 
3 n es Beel.- Oben.) — 565,00 =G 1 — 5 213,76 w Fi 
neee ee ’ „ Naust — 6 . 
4. de 5 f 00) 1 Sn. 
88—89| 4½ 44,90 eG : Atmen.. 
344 |100,60 U e. Tabak-anlı| 47/, | 94 60 U d r 
— N 2 ha de. Südwest.) — de. 1894 unk.1900]3,51401,40 Af Meese. 3 
+ 404.9 0 6 RE EI E 1 ann Di rsoh.-Teres.| © 00,50 b do. 4896 unk.1906|5.51102,00 dl > 
100,40 ax Anal Btaste-. 87.25 e 281,00 be do. Com.-0bl.87/9413,5|100,00 bz& [weissen 
um. A. 4 7,25 0 eichseitahn| 5 100,40 me do. 1896 unk. 1806 8% (2,00 6 
00,0 @ 2 . & met, Roſterd. 3” 460,80 m g 
5 102 90 . n 80 me 104,60 0 
4 5 100,30 . ant da Pao. 2½ 8 „ 
160,50 s 10000 nR :eithardbahn | 7%, |172 25 b 
4 102,30 be al. Mitteſm.—— 99,00 m. 
4 | al.Morid.-Bah 9 118,75 & 
14 0 jetrLra 25 440 20 
14 x. Pr. Hen 75,40 . 
Karla] 6 12270 5 nd 
4 | 66,00 w ke st 132.70 bz 
„Is 1420,25 w de. Unienb.|4 | 93.40 uz 101,06 d 
44. 1104,40 be 'sstsloillan ...| 39 56 90 w 


402,60 & | de,  de.(rz.100)3, |100,00 d 
100,70 mal aa" Nat. Myp. Or. 
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